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Vermutliche Landverteilung im Paläozän (vor 66-55 Mio.Jahren) 


Die ältesten vermutlichen Rosenreste stammen aus dem Eozän(älteres Tertiär) in 
Nordamerika! (R.confirmata aus der Matanuska Cook Inlet Region in Alaska) 
(R.cetera, Alaska) 


Es gibt keine Rosenreste, die über das Tertiär hinaus in ältere Formationen 


hinabreichen! 


Im Jungtertiär(Miozän und Pliozän) wurden besonders viele Rosenformen in Europa, 
Ostasien und Nordamerika entdeckt! 
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TERTIÄR | OLIGOZÄN 
36-24 Mio. 


(12 Mio.Dauer) 


Landverbindung zwischen 


Nordamerika und Asien. 


Mildes Klima,aber zu- 


rückgehende Temperaturen. 


In Colorado: R.hilliae 
In Californien: R.hilliae 
In Oregon: R.hilliae 


In Deutschland: R.lignitum 


Nanue: Mesohippus 
ZeıtLiche Versreitunc: Mittleres Oligozän 
GEOGRAPHISCHE VERBREITUNG: Nor 

Grösse: 60 cm Schulterhöhe 

Mesohippus war größer als seine Vorfahren 
und erreichte ungefähr die Schulterhöhe 
eines Windhunds mit einer Körperlänge 
von annähernd 1,2 m. Dehnioch waren 
die dreizehigen Füße leichter gebaut. Die 
mittlere Zehe war größer als die übrigen. 
Im Gebiß begannen sich die Prämolaren 
in der Form den Molaren anzugleichen, 
das heißt, die Reibflächen vergrößerten 
sich und erhöhten damit die Leistungsfä- 
higkeit der Zähne. Sie blieben jedoch 
nach wie vor niederkronig. Da ein derarti- 
ges Gebiß nur einen flachen Kiefer benö- 
tigte, war der Kopf ziemlich lang und im 
vorderen Teil zugespitzt. 


TERTIÄR| MIOZÄN 
24-5 Mio. 


(19 Mio.Dauer) 


Landverbindung zwischen 


Nordamerika und Asien. 


Klima kühler!! 


In Colorado 


: R.hilliae 
In Colorado: 
In Colorado: 
In Colorado: 


R.ruskiana 
R.scudderi 
R.wilmattae 
ev.R.setigera?? 
ev.R.blanda?? 


In Asien: R.shanswangensis 


(Japan) (ähnlich R.rugosa) 


EOZÄN 


55-36 Mio. 


Aus dieser gemeinsamen Gesamt-Urform spalteten sich nun in Alaska 
durch Lebensraumverschiebungen im Oligozän 6 verschiedene 


Rosen-Urtypen heraus: 


SETIGERA 
CYMOSA 
RUBUS 
CLINOPHYLLA 
LAEVIGATA 
INERMIS 


Vermutlich durch wandernde Säuge- 
tierformen setzten nun Wanderungen 


der Rosen-Urformen ein. Setigera 
und Inermis blieben in Nordame- 


rika, die anderen wanderten so in 


den asiatischen Raum ein, wo sie 


sich im Laufe der Millionen Jahre 


durch lebensraumanpassung veränder- 


ten. 


SÄUGER 


Tapire und Brontotheriiden 


Familie Helaletidae 
Die Helaletiden waren eine der ersten 
Tapirfamilien. Die Tiere sahen aus wie 
die heutigen Arten, waren aber kleiner 
und leichter gebaut. 


Nane: Heptodon 
ZEITLICHE VERBREITUNG: Unteres Eozän 
GEOGRAPHISCHE VERBREITUNG: Nordamerika 
(Wyoming) 
Länce: Im 
Heptodon war ein früher Vertreter der He- 
laletidae, hatte aber bereits die charakteri- 
stische Tapirgestalt entwickelt. Aller- 
dings fehlte ihm noch der Rüssel. Der 
kurze Rüssel, der die modernen Tapire so 
eindeutig charakterisiert, zeigt sich in ei- 
ner Art Vorform bei der Gattung Helaletes 
als fleischiger Auswuchs der Oberlippe. 
Helaletes war mit Heptodon verwandt und 
lebte im Mittleren und Oberen Eozän 
Nordamerikas und Asiens. Der Rüssel ist 
ein sehr nützliches Organ, mit dessen 
Hilfe sich die Tapire Zweige und Blätter 
heranholen. 


HEPTODON 


EOTITANOPS 


Dieses Blatt einer versteinerten Rose ist ungefähr 40 Millionen Jahre alt. 


Familie Brontotheriidae 

Die dritte Familie der Unterordnung Hip- 
pomorpha besteht aus den »Donnertie- 
ren«. Diese Gruppe nashornähnlicher 
Säuger entwickelte sich im Unteren Eo- 
zän, vor ungefähr 50 Millionen Jahren, in 
Nordamerika und Östasien. Die Stamm- 
formen waren kleine Tiere, die den 
frühen Pferdeformen ähnelten. Obwohl 
die Brontotheriiden sich nur ungefähr 
15 Millionen Jahre lang hielten, wurden 
an die 40 verschiedene Typen beschrie- 
ben. 


Nane: Eotitanops 

ZEITLICHE VERBREITUNG: Unteres bis Mitt- 
leres Eozän 

GEOGRAPHISCHE VERBREITUNG: Nordamerika 
und Asien 

Grösse: 45 cm Schulterhöhe 

Könnten wir einen Blick zurück in die 

Vergangenheit werfen und eine Herde 

von Eotitanops beobachten, die langsam 

durch einen Wald des Unteren Eozäns 

zieht, so wäre es nicht möglich, sofort mit 

Sicherheit zu sagen, ob es sich tatsächlich 


um Eotitanops oder aber um den entfern- 
ten Verwandten Hyracotherium handelt. 
Beide waren kleine Säuger, die sich von 
Blättern ernährten, beide besaßen sie vier 
Zehen an den Vorderbeinen und drei an 
den Hinterbeinen. Doch während aus 
Hyracotherium die eleganten und intelli- 
genten Pferde der großen Steppenland- 
schaften wurden, gingen aus Eotitanops 
die riesenhaften, schwerfälligen Bronto- 
theriiden hervor. Sie hatten ein kleines 
Gehirn und starben bereits im Oligozän 
aus. Eotitanops lebte im Unteren Eozän in 
Nordamerika und überlebte in Asien bis 
ins Mittlere Eozän. 


EOZÄN 


55-36 Mio. 


SÄUGER 


_Nashörner 


Die Nashörner und ihre nächsten Ver- 
wandten gehören zu den Unpaarhufern 
(Perissodactyla). Im Gegensatz zu den 
Pferden, die nur noch über eine einzige 
Zehe verfügen, besitzen die Nashörner 
drei Zehen. Die mittlere oder dritte Zehe 
trägt das Körpergewicht. 


Familie Hyrachyidae 
Bei den Hyrachyiden handelt es sich um 
Übergangsformen zwischen den Tapiren 
(s. S. 258-261) und den Nashörnern. 
Letztere entwickelten sich im Oberen 
Eozän, vor ungefähr 40 Millionen Jahren, 
aus einem Hyrachyus nahestehenden 
Tapir. 


Name: Hyrachyus 

ZeıtLiche VERBREITUNG: Unteres bis Oberes 
Eozän 

GEOGRAPHISCHE VERBREITUNG: Nordamerika 
(Wyoming), Asien (China) und 
Europa (Frankreich) 

Länce: 1,5 m 

Hyrachyus ähnelte insgesamt Heptodon 

(s. S. 259, 261), war jedoch etwas größer 

und kräftiger gebaut. Die Gattung war 

weit verbreitet und sehr artenreich. Die 

Dimensionen schwankten zwischen Fuchs- 

und Tapirgröße. Hyrachyus scheint der 

Vorfahre sowohl der späteren Tapire als 

auch der Nashörner gewesen zu sein. Auf- 

grund seiner verblüffenden Ähnlichkeit 

mit einer frühen Nashornform wird er 

trotz seines relativ leichten Baus oft zu den 

Nashörnern gestellt. 


SÄUGER 
Pferde 


Familie Ee 

Die Equidae oder Pferde entstanden aus 
kleinen Tieren, die nicht größer als Ter- 
rier waren und sich in den Wäldern des 
Unteren Eozäns von Blättern ernährten. 
Als im Miozän, vor ungefähr 20 Millio- 
nen Jahren, das Klima trockener wurde, 
verschwanden die feuchten Wälder und 
machten offeneren Landschaftstypen 
Platz. In einigen Teilen der Welt, vor 
allem in Nordamerika, entstanden weite, 
grasbestandene Prärien. An diese Lebens- 
räume sind die heutigen Pferdeartigen, 
das heißt die eigentlichen Pferde, die Ze- 
bras und die Esel, sehr gut angepaßt. 


HYRACOTHERIUM 


Nane: Hyracotherium 
ZeıtLiche VerBreitunG: Unteres Eozän 
GEOGRAPHISCHE VERBREITUNG: Weit verbreitet 
in Asien, Europa und Nordamerika 
Grösse: 20 cm Schulterhöhe 
Trotz seines Namens ist Hyracotherium 
kein naher Verwandter der Schliefer (Hy- 
racoidea, s. S. 235, 237). Der Name ba- 
siert vielmehr auf einer Fehlinterpreta- 
tion aus dem vorigen Jahrhundert. Später 
wurde ein sehr viel treffenderer Name 
nn - Sn (»Pferd der 
Morgenröte«) —, doch hat der Name Hy- 
racotherium Priorität und kann nicht ge- 
ändert werden. 
Hyracotherium ist das älteste pferdeartige 
Tier und gilt als Stammform der Pferde 
und vielleicht auch der Palaeotheriiden. 
Im Vergleich zu den heutigen Pferden war 
das Tier geradezu winzig; es erreichte nur 
eine Länge von ungefähr 60cm. Der 
Schädel war verlängert, das Maul wies ein 
vollständiges Gebiß von 44 Zähnen auf - 
ein deutlicher Hinweis darauf, wie »alt« 
das Tier stammesgeschichtlich noch war. 
Die Zähne waren niederkronig und konn- 
ten kaum etwas anderes als weiche Blätter 
verarbeiten. 
Hyracotherium hatte ebenso viele Zehen 
wie Palaeotherium: vier vorne und drei 
hinten. Damit wirkten die Füße recht 
breit und sahen ganz und gar nicht pferde- 
ähnlich aus. Den größten Teil des Ge- 
wichts trug die dritte Zehe. Der Körper 
war lang, die Rückenlinie geschwungen. 
Die relative Größe und Komplexität des 
Gehirns deuten darauf hin, daß Hyraco- 
therium ein behendes und intelligentes 
Tier war. Ihre Schnelligkeit und Intelli- 
genz waren sicherlich mit dafür ver- 
antwortlich, daß die Equidae bis in die 
Jetztzeit überlebten. 
Hyracotherium war im Eozän weit ver- 
breitet. Während die Linie der Pferde in 
Europa und Asien im Unteren Oligozän 
vor ungefähr 35 Millionen Jahren aus- 
starb, setzte sich ihre Evolution auf dem 
nordamerikanischen Kontinent fort. 


PALÄOZÄN 


65-55 Mio. 


Beide Formen haben noch bis heute viele gemein- 
same Merkmale beibehalten wie: Kletterwuchs 
Doldenblütigkeit 


mm SEM EEm) sr sim dm (demmmmeS Jim dm dMMEE dem dumme oem) Summe dmg gummi dumm gms Gem (mm dpmem) (gmemmug ginn gummi gummi] demmn 


SÄUGER 


Im Paläoziin, vor ca.65 Millionen Jahren, haben das 
Genus Rosa und Rubus, im Nordamerikanischen Raum 


noch einen gemeinsamen Vorfahren gehabt, und 
diese gemeinsame Urform spaltete sich dann im 
Paläozän in Rosa und Rubus auf. 


Laub 


Frühe Huftierverwandte 


Die meisten Ungulata oder Huftiere sind 
große Pflanzenfresser, die entweder Blät- 
ter abweiden oder Grasbüschel abäsen. 
Die frühen Formen lebten von Blättern, 
Schößlingen und Wurzeln; einige entwik- 
kelten sich auch zu Aasfressern. 

In späterer Zeit entstanden aus diesen 
frühen Huftieren spezialisierte Pflanzen- 
fresser wie die Pferde, Rinder und Hirsche 
(s. S. 254-281). Im Miozän entwickelten 
sie ihre dominante Stellung, verließen 
den Wald und breiteten sich über die 
Grasgebiete aus, die in jener Zeit gerade 
im Entstehen begriffen waren. 


Ordnung Arctocyonia 

Die äußerst erfolgreiche, arten- und indi- 
viduenreiche Ordnung Arctocyonia be- 
stand überwiegend aus kleinen Säugern, 
die kaum größer wurden als ein heutiger 
Haushund. Sie hatten lange, flache Schä- 
del und ein vollständiges Gebiß aus ziem- 
lich gleichförmigen Zähnen, die sich eher 
zum Zerreiben als zum Zerbeißen der Nah- 
rung eigneten. 


Familie Arctocyonidae 

Die älteste und primitivste Familie der 
Ordnung steht möglicherweise den Vor- 
fahren der späteren Huftiere nahe. Die 
Arctocvoniden hatten ziemlich kurze 
Gliedmaßen, waren eher gedrungen ge- 
baut und ungefähr so groß wie Klein- 
bären. 


Landverbindung zwischen 
Nordamerika und Asien. 


Überwiegend feuchtwar- 
mes Klima!!! 


Palmengrenze bis Grön- 
land!!! 


Nane: Chriacus 

ZEITLICHE VERBREITUNG: Unteres Paläozän 
bis Unteres Eozän 

GEOGRAPHISCHE VERBREITUNG: Nordamerika 
(Wyoming) 

Länce: Im 

Dieses agile Klertertier durchstreifte die 

tropischen Wälder des nordamerikani- 

schen Alttertiärs und machte mit dem 

Geruchssinn Insekten, andere Kleintiere 

und Früchte ausfindig. Die Gliedmaßen 

waren kräftig gebaut und sehr gelenkig; 

der Schwanz konnte bestimmte Greif- 

funktionen ausüben. 

Chriacus war ein Sohlengänger, das heißt, 

beim Gehen berührte der gesamte Fuß 

den Boden. Die Füße waren zudem mit 

langen Krallen versehen. Mit den Vorder- 

beinen konnte das Tier vermutlich auch 

graben, während die Hinterbeine eindeu- 

tig für einen Kletterer sprechen. 


TERTIÄR | EOZÄN Landverbindung zwischen 
Nordamerika und Asien. 
55-36 Mio. 
Nordamerika/Grönland 
(19 Mio.Dauer) getrennt von Europa/ 
Asien. 


6 Im Eozän hatten die Kontinente ungefähr 
die heutige Form angenommen. Indiens Reise 
nach Norden war fast beendet, und Austra- 
lien sowie Antarctica hatten sich von der 
Spitze Südamerikas gelöst. Jeder Kontinent 
entwickelte seine eigene Säugerfauna. 


In Alaska: R.confirmata 
R.cetera 


KREIDE 


OBERKREIDE 


97-65 Mio. 


(31 Mio.Dauer) 


Kasen Eile der Ober 


kreide Landverbindung 


zwischen Nordamerika 
und Asien. 


5 Inder Oberkreide gab es auf der Nordhe- 
misphäre zwei Landmassen: Asiamerica 
umfaßte Asien und das westliche Nordame- 
rika. Zu Euramerica gehörten Europa und das 
östliche Nordamerika. Die beiden Konti- 
nente wiesen unterschiedliche Pflanzen und 
unterschiedliche Dinosaurier- und Säugerfau- 
nen auf. 


OBERKREIDE Rosaceae: Brombeeren(Nordamerika/Asien) ® 
Himbeeren(Nordamerika/Asien) 
97-65 Mio. Apfel(Asien) 
Quitte(Asien) 
Mispel(Asien) 
Eberesche(Nordamerika/Asien) 
Pflaumen(Asien) 
Mandel(Asien) 
Kirsche(Asien) 
Cotoneaster(Asien) 
Photinia(Nordamerika) 
Aronia(Nordamerika) 
Amelanchier(Nordamerika) 
Stranvaesia(Nordamerika) 


Der vermutliche Urahn von Rosa und Rubus ist in der nordamerikanischen 
Spiraeoidae-Form Physocarpus zu suchen. 


Gemeinsames Merkmal ist der Blütenstand, die 
Dolde, die genau so ist wie bei der Banksiana. 
Aus der fleischlosen Balgenfrucht können sich 
Hagebutten entwickelt haben, zumal die 
Hesperhodos-Hagebutten ja auch fast fleischlos 
sind. 


(unimmeml mm (gummi mundi gummi mem gun gummi)  geiimmegn gummi  wummmumun muss 


SÄUGER 


Primitive Säuger 


Ordnung Pantotheria 
Bei den Pantotheria handelt es sich höchst- ( \ 


wahrscheinlich um die gemeinsamen Vor- | 
fahren aller modernen Säuger mit Aus- | 
nahme der Kloakentiere (s. S. 194-195). \ 
Sie besaßen sehr differenzierte Backen- 
zähne mit zu Dreiecken angeordneten 
Höckern, wie sie in ähnlicher Form auch 
bei vielen heute noch existierenden Säu- 
gern anzutreffen sind. Zähne dieser Art 
haben die Aufgabe, Nahrung zu zer- 
schneiden und zu zerquetschen; sie waren 
zur Verarbeitung von Früchten ebenso gut 
geeignet wie zum Zerkleinern von Insek- 
ten. Name: Ptilodus 
= — ZEITLICHE VERBREITUNG: Unteres bis Oberes 
Paläozän 
GEOGRAPHISCHE VERBREITUNG: Nordamerika 
(Rocky Mountains, von New Mexico 
bis Saskatchewan) 
Länce: 50 cm 
PURGATORIUS Sieht man von dem langen Greifschwanz 
ab, so sah Ptilodus einem modernen Eich- 


- = i hörnchen ähnlich. Wahrscheinlich be- 


PTILODUS 


Nane: Purgatorius siedelte es auch den gleichen Lebens- 
Zeıtuicne Versreitung: Oberkreide bis raum, die Wipfel der Bäume. Die Vorbak- 
Unteres Paläozän kenzähne des Unterkiefers waren sehr 
Geocrapnische Versreitung: Nordamerika groß und schneidenähnlich. Vielleicht 
(Montana) dienten sie Ptilodus dazu, die harten Scha- 
Länce: wahrscheinlich 10 cm len von Früchten und Samen zu entfer- 


nen. 


R.roxburghii normalis 
Weiß-Rosa (7-15)£ 
Blättch.behaart 

4-5 m wachsend 
Szetchuan 


R.roxburghii plena% 
Hellrosa,gefüllt (7-15) 
N.-M.-W.China 


R.prälucens 
Rosa (7.9) 2$ 


samtig behaart R.setigera 

Yünnan Rosa (3)-5 hellgrün 
an Adern filzig 
Ontario/Nebraska 


R.hirtula 

Hellrosa (7-1 DE > 
Blättchen behaart 
Japan 


Texas/Florida 


R.setigera inermis 
Rosa (3-5) 
stachellos 
Blätter kahl 


R.hispida 
Rosa (5-7) 
Triebe borstig 


R.setigera tomentosa 
Rosa (3-5) & 
Blattunterseite filzig 


R.blanda 


R.setigera serena 
Rosa (5-7) f) 8 

Triebe dornlos ne R 
Neufundland, a 
Wisconsin, Blätter filzig 


Illinois 


R.stellata 
Rosa (3) I 


New Mexico 


R.minutifolia 
Rosa (3-7) Be 


Kalifornien 


R.mirifica 


Rosa SF 


New Mexico 


Gemeinsame 
Urform 


Alter 


in Jahrmillionen 
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MIOZÄN 


24-5 Mio. 


Aus lesen 5 Irfarıen entwickelten sich dann die ersten echten Rosen, 
das Sugenus EUROSA. 


Im Miozän, vor ca.17 Mio.Jahren lebten in Nordamerika, in Colorado 


R.ruskiana 
R.skudderi 
R.wilmattae 
R.hilliae 


Zur gleichen Zeit hat auch in Japan und China die R.shanwangensis 
gelebt, die eine Frühform von.R.rugosa sein kann! 

das heißt, R.rugosa und eventuell auch R.macrophylla sind auch schon 
ca.17 Mio.Jahre alt. 


Auch im Miozän,. vor ca.10 Mio Jahren sind vermutlich die gelben Rosen 
aus HULTHEMIA und R.macrophylla entstanden. Die darauf erfolgte Auf- 
spaltung erkennt man noch heute an drei verschiedenen Formen: 

R.ecae, gelb mit roten Hagebutten 

R.maracandica, gelb mit schwarzen Hagebutten 

R.webbiana, rosa mit länglichen roten Hagebutten. 


ANCHITHERIUM 


Nane: Anchitherium 
ZEıTLICHE VERBREITUNG: Unteres bis Oberes 
Miozän 
GEOGRAPHISCHE VERBREITUNG: Nordamerika 
und später Asien und Europa 
Grösse: 60 cm Schulterhöhe 
Die Evolution des Pferdes verlief nicht 
geradlinig. Es entstand eine Reihe von 
Seitenzweigen, die inzwischen keine 
Nachkommen mehr aufweisen. Anchithe- 
rium stellt einen zu seiner Zeit sehr erfolg- 
reichen, aber konservativen Seitenzweig 
dar. Es entstand im Unteren Miozän, vor 
ungefähr 25 Millionen Jahren, in Nord- 
amerika. Das dreizehige, blätterfressende 
Pferd sah Mesohippus in Größe und Ge- 
stalt sehrähnlich. Es überquerte die Land- 
brücke, die sich in jener Zeit zwischen 
Alaska und Sibirien gebildet hatte, und 
breitete sich über Asien und Europa aus. 
Hier überlebte es noch lange Zeit, obwohl 
es in Nordamerika bereits im Mittleren 
Miozän, vor ungefähr 15 Millionen Jah- 
ren, von den ersten grasfressenden Pfer- 
den verdrängt worden war. Anchitherium 
starb erst gegen Ende des Miozäns, vor 
ungefähr 5 Millionen Jahren, aus. Die 
jüngsten Fossilfunde stammen aus’China. 


HIPPARION 


Name: Hipparion 

Zeitliche Verpreitunc: Mittleres Miozän 
bis Pleistozän 

GEOGRAPHISCHE VERBREITUNG: Weit verbreitet 


in UHREN, Europa, Asien und 


Grösse: 1,4 m Schulterhöhe 

Nachdem sich die grasfressenden Pferde 
entwickelt hatten, kam es zu einer adapti- 
ven Radiation. Von den zahlreichen un- 
terschiedlichen Formen, die dabei ent- 
standen, sind alle bis auf die Gattung 
Equus heute ausgestorben. 

Hipparion war eine jener Arten, die im 
Miozän, vor ungefähr 15 Millionen Jah- 
ren, entstanden. Das Tier war recht er- 
folgreich, breitete sich im Eozän von 
Nordamerika über Asien und Europa bis 
hin nach Afrika aus und überlebte hier bis 
ins Pleistozän. Vor ungefähr 2 Millionen 
Jahren starb es aus. Das Tier ähnelte dem 
heutigen Pferd, hatte aber wie Merychip- 
pus noch drei Zehen, von denen aller- 
dings zwei stark verkleinert waren und 
den Boden nicht mehr berührten. 


TERTIÄR) PLIOZAN Landverbindung zwischen 
Nordamerika und Asien. 
5-1,7 Mio. 
Eisbildung in Alaska!! 
(3,3 Mio.Dauer) 


In Asien: R.akashiensis(Japan) 


(ähnlich Platyrhodon) 
R.polyantha(Japan) 
(ähnlich R.gentiliana) 
R.bohemica(Böhmen) 
R.glaugeaudii(Frankreich) 
R.hoerneri(Kansu) 
(ähnlich R.acicularis) 


MAMMUTHUS COLUMBI 


Naue: Mammuthus columbi 
Zeituiche Versreitung: Oberes Pleistozän 
GEOGRAPHISCHE VerpreitunG: Nordamerika 
(Carolina, Georgia, Louisiana, 
Florida) 
Höre: 3,7/m 
Mammuthus columbi war eine jener Mam- 
mutarten, die im Oberen Pleistozän wäh- 
rend einer milden Klimaphase von Asien 
nach Nordamerika gewandert waren. Zu 
jener Zeit war es möglich, trockenen Fu- 
Bes über die heutige Beringsee zu ziehen, 
weil jeweils zu Beginn und gegen Ende 
einer Zwischeneiszeit große Süßwasser- 
mengen in Gletschern gebunden waren 
und der Meeresspiegel entsprechend ab- 
sank. In der Beringsee pflegte während 
dieser Epochen eine Reihe von Inseln aus 
dem Meer zu tauchen. Noch niedriger war 
der Meeresspiegel auf dem jeweiligen Hö- 
hepunkt einer Eiszeit. Dann allerdings 
herrschten auch extrem niedrige Tempe- 
raturen, wodurch größere Wanderungsbe- 
wegungen erschwert und das Nahrungs- 
angebot reduziert wurden. 
Mammuthus columbi lebte in warmen 
Grasgebieten im südöstlichen Teil Nord- 
amerikas und erreichte im Süden sogar das 
heutige Mexiko. 
Mammuthus columbi hatte stark einwärts 


gebogene Stoßzähne und unterschied sich 
dadurch schon äußerlich von einer zwei- 
ten amerikanischen Mammutart, Mam- 
muthus imperator, deren lange Stoßzähne 
in einer gleichförmigen Kurve nach hin- 
ten gekrümmt waren. Die Art — oder 
Unterart - hatte ein mehr westliches Ver- 
breitungsgebiet; man fand ihre Reste un- 
ter anderem in den Asphaltgruben von 
Rancho La Brea bei Los Angeles. 


PLIOZÄN 


5-1,7 Mio. 


Zu Beginn des Pliozän kam kam es zu vielen Kreuzungen der Rosen 
untereinander mit anschließender Chromosomenverdopplung: 
R.maracandica(BB) x R.rugosa(CC) = R.spinosissima(BBCC) 
R.maracandica(BB) x R.cinnamomea(DD) = R.altaica(BBDD) 
R.cinnamomea(DD) x R.macrophylla(EE) = R.oxyodon(DDEE) 
R.webbiana(BB) x R.clinophylla(AA) = R.huntii(AABB) 
R.huntii(AABB) x R.macrophylla(EE) = R.moyesii(AABBEE) 


Ebenfalls im Pliozän, lebte in Kansu(China) R.hoerneri, eine wohl 
mit der R.acicularis identische Form. 
Diese neue oktoploide Form ist durch eiszeitliche Lebensraumverschie- 
bungen aus R.spinosissima(BBCC) und R.oxyodon(DDEE) und anschließender 
Chromosomenverdopplung zu BBCCDDEE entstanden. 
Diese Rosenform wanderte nun circumpolar um die Nordhalbkugel der 
Erde nach Nordamerika. 
Dort erlitt sie, je weiter sie nach Süden vordrang, Chromosomen- 
verluste zu: R.sayiana(CCDDEE) 

R.engelmannii (BBDDEE) 

R.bourgeauiana(BBCCDD) 

R.arkansana(CCDD) 


Auch kreuzten sich die Aciculariae-Rosen mit den dort anwesenden 
Arten wie R.setigera(AA) und R.blanda(DD) und mit den sich dort in- 
zwischen entwickelten Carolinae-Rosen. 


Naue: Mammuthus primigenius 
ZEITLICHE VERBREITUNG: Oberes Pleistozän 
GEOGRAPHISCHE VERBREITUNG: Europa, Asien 
und Nordamerika 
Höne: 257 m 
Das Wollhaarmammut (Mammuthus pri- 
migenius) gilt bei vielen Menschen als 
typische Mammutart. Es war verhältnis- 
mäßig klein, lebte in der kalten Tundra, 
und trug ein dickes Fellkleid sowie einen 
Fetthöcker. 
Die Weichteilanatomie und das Ausse- 
hen dieses Tieres sind recht gut bekannt, 
da man im Dauerfrostboden Sibiriens und 
Alaskas mehrere gut erhaltene Exemplare 
fand. Wir verfügen zudem über Augen- 
zeugenberichte früher Menschen, die 
Mammutdarstellungen auf Höhlenwände 
malten oder in diese einritzten. Berühmt 
sind vor allem die Höhlenmalereien aus 
Spanien und Frankreich. 
Das Fell des Tiers war schwarz - und nicht 
rot oder rotbraun wie auf den meisten 
Rekonstruktionen. Die rote Farbe der er- 
halten gebliebenen Fellteile geht auf eine 
postume chemische Reaktion des Haares 
zurück. 
Für den Wärmeschutz sorgten eine Unter- 
wolle aus feinen Haaren sowie eine dicke 
Fettschicht. Hinter dem kuppelförmigen 
Kopf befand sich ein Fetthöcker. Er 
diente offensichtlich während des harten 
Winters als Nährstoffspeicher. 
Kratzspuren auf dem Elfenbein deuten 
darauf hin, daß das Tier seine charakteri- 
stischen Stoßzähne dazu verwendete, 
Schnee und Eis von der niedrigen Tun- 
drenvegetation zu kratzen, von der sich 
das Mammut ernährte. 
Mammuthus primigenius starb vor ungefähr 
10000 Jahren aus. Die allgemeine Erwär- 
mung, die auf das Ende der letzten Eiszeit 
folgte, reduzierte möglicherweise bereits 
die Individuenzahl, doch wurde das Ende 
der Mammuts infolge der intensiven Beja- 
gung durch unsere Vorfahren höchst- 
wahrscheinlich noch beschleunigt. 


Quartär; Unt.Pleistozän 


1,7-0,72 Mio. 


980000 Jahre 


Ob.Pleistozän 


720000-10000 J. 


710000 J.Dauer 


Holozän 
10000-Heute 


10000 J.Dauer 


Landverbindung zwischen 
Nordamerika und Asien. 


Mehrfache Vereisungen!! 


Mammut wandert von Asien 
nach Nordamerika. 


Landverbindung zwischen 
Nordamerika und Asien. 


Mehrfache Vereisungen!! 


Zwischen 20000 und 
10000 wandert der Mensch 
nach Nordamerika ein!! 


Keine Landverbindung 


mehr zwischen Asien und 
Nordamerika. 


Nacheiszeit!!! 


PLEISTOZÄN 
1,7-0,72 Mio. 


In den Eiszeiten des Pleistozän, die vor ca.600000 Jahren begannen, 
wurde die R.acicularis(BBCCDDEE) im eurasischen Lebensraum immer wieder 
vom Eis nach Süden abgedrängt und kreuzte sich hier mit den anwesen- 
den Synstylae-Rosen: R.arvensis(AA) 
R.brunonii(AA) 
R.sempervirens(AA) 
R.phoenicea(AA) 
R.abyssinica(AA) 
Es entstanden 5 verschiedene Urcanina-Arten: R.pouzinii(ABCDE+A) 
R.lioclada(ABCDE+D) 
R.inodora(ABCDE+B) 
R.evanida(ABCDE+E) 
R.jundzillii(ABCDE+C) 


Diese Rosen hatten aber nun eine ganz neue Art der Meiose angenommen, 
_ die sogenannte unbalanzierte Heterogamie, und in den meisten Fällen 
vermehrten sie sich apomiktisch. 
Auch Chromosomenverluste und Kreuzungen untereinander kamen vor. 
Durch wechselnde, auch standortmäßig, bestimmte Dominanz eines der 
SEptets bei der Heteropolyploidie, ergeben hier unendlich viele 
verschiedene Canina-Arten. 


4. The rare ‘ Sacramento Rose ’ from New Mexico 
(R. stellata mirifica). 


